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Amtlicher Theil.
Erkenn tn i sse .

^ t t l l ^ / !' ^"'«llericht als Preisgericht in GVrz hat auj
i>, M«" " l, l Tlaat^anwaltschnst mi< dem Erkenntnisse w in
'U Di/,. , ' ' i l2!i2. die Writerverbreitunss der ^eiischiisl
lelz ^ " " ^"Nfto- Nr. 5 vom I. M«rz I«30 wegen des Arli»

'«owoiltu l.cww!" „ach tz !W2 St. G. verboten.
?lntraa"V'^', ^"besaerichl j« Strafsachen <n ^!emberg hat aus
! < M s " ' '. l. Ttaatslluwallschajl mit dem lirlenntnisse vom
« ^ l i ' ^ ? ' A : l7^ l , die NcÜerverbreitung der Dniclschrist

b°tcn l"l«li»«. nach dm s3 »00 nnd :W2 St. w. ver

^ntllla°V' ^ ^ndesgericht in Strafsachen in Lcmberg hat auf
^ Mr» , u ^ Etantsanlvaltschllft mit dem Erscuntnisse vom
'^luini , "' ^ ^^75., die Wcitelvcrbreituüg der Zeitschrist
l̂Nite!« 7 ^ " ! « ^ " Nr. 25 vom I-i März 1»8l) wegen des

"^«'ia 4" "" )»ol8lli«^<» Wioäsl i , 8. in»s<,H" von „^«clni
Et. l l j ' ^ . - " bis „<1c»8klm»lsi36i n» tölu pciw". nach 8 » ^

3?ichtaintlichel Theil.
le Decrete gegen die Congregationen.

selbst^.)N"sische Presse beschäftigt sich derzeit
^ m d ^ ' ch Mlt nichts als den März-Decreten
leliM„ ^'sullen "nd die übrigen nicht anerkannten
Me,, ""llregationen. Die republikanischen Olgane
^iihreu^""^ ^ ^ ' ^ radicalere Maßregeln erwartet,
frist."° "'berr auch für die Jesuiten e'lne Präclusiu-
^chrvat " ^ " " 6 der Autorisation verlangen. Die
lnit N„. Vlättcr machen ihrem Unmnlh einstweilen
so woll. ?.^ ^ " ^ ' Was die Jesuiten seltist anbelang»,
gelösten A s . " " ^ ^ " «France" im Namen der auf>
und lni^l. > " " " die Gerichte und wegen falscher
der a l , " ü ^ ^ ^ " Auslegung, respective Änwendnng
^pckier ^ ^ "der Decr'ete an den Staatsrath
ötlllistif ..^ach einer vom ..Rappel" gelieferten
^itali k ^ ^ " Jesuitenorden in Frankreich 1480
Algerien ^ sich aus 44 Departements vertheilen
Nlisim^s'"" angerechnet), und 5i0 Anstalten, sei es

Der Ä " ' ^loviziate oder Schulen, besitzen.
^serU,,., ° " ^ " t der vom «Journal Osftciel" in

l ^1« ge"^'^ veröffentlichten Decrcte ist folgender 1
^publl, M ° " den Präsidenten der französischen
.^ A » .̂ / ^ " l s . 20. März 1880. Herr Präsident!
e'"e aeis« ?'""bsah unseres öffentlichen Rechts, dass
sich ^ 'c>^^ Kongregation, männliche oder weibliche.
Ü^tlnsl-, ^ H " ^ vorgängige Ermächtigung
°e>n U t , , , " ' - Dieser Grundsatz ist insbesondere in
^tdlltz t , " ^ des organischen Gesetzes des Con-
l̂cher k.s ^ ' Terminal des Jahres X formuliert,

5 ^ " ^ a t : ,Die Erzbischöfe und Bifchöfe dürfen

mit Erlaubnis der Regierung in ihren Diöcesen Dom»
capilel und Seminare gründen. Alle anderen geistlichen
Anstalten sind abgeschafft", sowie im Art. 4 des Dccrets
und Gesetzes vom t̂, Mrssidor des Jahres X I I , der
besagt: „Keine Genossenschaft von Männern oder
Fianen darf sich unter religiösem Vorwaiidc bilden,
wenn sie nicht durch ein kaiserliches Dec ret nach Ein»
sicht der ihr zugrunde gek-gten Statuten und Regle,
menls ausdrücklich ermächtigt ist." Trotz so klarer Be-
stimmungen hat sich in Frankreich, namentlich unter
dem zweiten Kaiserreich und seit den Ereignissen von
1870, eine große Anzahl von männlichen und weiblichen
Kongregationen gebildet. Nach einer im Jahre 1877
vorgenommenen Zählung bestanden fünfhundert nicht
ermächtigte Congregationen mit zweiundzwanzigtausend
Mitgliedern beider Geschlechter. Die öffentlichen Ge-
walten haben je nach Lage der Umstände und den
Forderungen der öffentlichen Meinung diesen Sach-
verhalt bald geduldet, bald ihm ein Ziel zu setzen ge»
sucht. Wer erinnert sich nicht z. V . der berühmten
Interpellation, die Herr Thiers 1845 an das Mini«
sterium Gnizot richtete und in deren Verfolg die De«
putiertenlanlmer fast einstimmig eine Tagesordnung
annahm, welche die Regierung aufforderte, gegen die
nicht ,'lmächligten Congregationeu die bestehenden Ge»
setze anzuwenden? Ein ähnlicher Fall ist jetzt einge-
treten. Infolge der Verhandlungen über das Gesetz,
betreffend den höheren Unterricht, und der von dem
Cabinet vor dem Senat abgegebenen Erklärungen, hat
das Abgeordnetenhau« am III. März mit ungeheurer
Majorität folgende Tagesordnung votiert: .,D>e Kam
mer, auf die Regierung vertrauend und auf ihre Festig'
keit hinsichtlich der Anwendung der die nicht ermäch-
tigten Congregations» belassenden Gesetze zählend, gehl
zur Tagesordnung über." Es ist also die Pflicht der
executive» Gewalt, die verschiedenen über das Gebiet
der Republik verstreuten, nicht anerkannten Eongrega»
lioncn zur Beobachtung der von der geltenden Gesetz'
gcbung vorge^eichneten Schutzvorschriften und zum Nach»
weis der Rechtfertigung^.Urkunden anzuhalten, ohne
welche sie nicht länger geduldet werden könnten.

„Unter diesen nicht ermächtigten Cungregationen
befindet sich aber eine, beiweitem die wichtigste, deren
besondere Stellung nnmöglich verkannt werden kann.
Wir meinen die G e s e l l s c h a f t I e f u . die zu ver-
schiedenen Zeiten verboten worden ist und gegen die
sich das Nationalgefühl allezeit ausgefprochen hat. Es
gmt leine Regierung, die es wagen könnte, ihre An-
erkennung bei den gesetzgebenden Versammlungen zu
beantragen. Wollte man also heute von dieser Gesell»
schaft die Erfüllung der für ihre Ermächtigung erfor-
derlichen Förmlichleiten verlangen, während man im
voraus weiß, dass diese Ermächtigung ihr verweigert

würde, so schiene dies weder angemessen noch würdig.
Es ist sicherlich besser, ihr schon jetzt eine mäßige
Frist zu stellen, nach deren Ablauf sie als Congrega-
tion aufzuhören hätte. Es handelt sich hier nicht
darum, ihre einzelnen Mitglieder zu verfolgen und
individuellen Rechten Eintrag zu thun, wie man ver-
gebens glauben zu machen sucht, sondern lediglich eine
nicht anerkannte Gesellschaft an Handlungen, welche
den Gesetzen zuwiderlaufen, zu verhindern. Wir sehen
uns also, Herr Präsident, veranlasst, Ihnen zwei ge-
sonderte Decrete zur Abstellung der in dem Votum
der Kammer bezeichneten Missbräuche vorzuschlagen.
Das erste Decret bestimmt die Frist, nach deren Ab-
lauf die Anstalten des Jesuitenordens in Frankreich
geschlossen werden sollen; das zweite die Förmlichleiten,
welche alle anderen nicht anerkannten Kongregationen
zu erfülleu haben. Wir bitten Sie, diefelben mit Ihrer
Unterschrift zu versehen. Genehmigen Sie u. s. w.
Der Siegelbewahrer und Iustizminister: Jules Eazot.
Der Minister des Innein und der Culte: Eh. Lepöre."

2.) Decrct des Präsidenten der Republik, wel»
ches unter Berusuug auf Art. 1 des Gesetzes vom
13./19. Februar I7<.10. Art. I des Gesetzes vom 18. Au«
gust 1792. Art. N des Concordats. Art. I I des Ge-
setzes vom 18. Germinal des Jahres X, Gesetz vom
3. Messidol des Jahres X I I , Art. 2<.N und 292 des
Strafgesetzbuches. Gesetz vom 1(1. Apri l IV34, Ent«
scheidung des Pariser Appellhofes vom 18. August
1820, Tagesordnung der Deputiertenlammer vom
!!. Ma i 1845, Tagesordnung des Abgeordnetenhauses
vom 10. März 1880 und „m Erwägung, dass unter
den verschiedenen Regierungen, die derRevolution von
1789 vorangegangen und gefolgt sind, die öffentlichen
Gewalten stets ihr Recht und chren Willen bekräftigt
haben, die Existenz der Gesellschaft Jesu nicht zu
dulden, so oft dieselbe, die ihr gewährte Toleranz
missbrauchend, sich wieder zu bilden und ihren Wir-
kungskreis auszudchnen suchte", verfügt: Art. 1. Der
nicht anerkannten, sogenannten Gesellschaft oder Ge-
nossenschaft Jesu wird vom heutigen Tage ab eine
Frist von drei Monaten bewilligt, um sich in Beob-
achtung der eben erwähnten Gesetze auszulösen und
die Anstalten, welche sie auf dem Gebiete der Re«
publil inne hat, zu räumen. Diese Frist wird für
die Anstalten, in welchen der Jugend em lilerarischer
oder wissenschaftlicher Unterricht ertheilt wird, bis zu«
31. August 1880 verlängert. Art. 2. Der Minister
des Innern und der Culte und der Iustizminister
werden mit der Ausführung dieses Decrels beauftragt.

3.) Decret des Präsidenten der Republ,k, welches
unter Berufung auf Art. 1 des Gesetzes vom 13/19.Fe-
bruar 1790. Art. 1 des Vesetzes vom 18. August 1792,
Art. 11 des Concordats. Art. 11 des Gesetzes vom

Feuilleton.

Wiener Zkizzen.
Ey f l . Apri l .

Ü°h n i e m l ^ hallte ist der Name L a i b ach wohl
V l etw, ? " Wien ausgefprochen worden. Und
Mi« h', ' . .Ms derselbe zu einen, profanen Apri l -
3 ' welck) ^ ° l d e n wäre, beileibe nicht, denn alle
M t e H das Wort anssprachen. kostete die Ge-
i, ^e l„h ' "ud wenn wir auch wieder in einer
Ü " ' " werd ' . ' " ,? " die Leute über Nacht zu M i l .
>, ^ l d ..." können, so haben wir doch nicht so

> " Ml'sl, ' r ^^l^'lbe für ein linguistisches Ver-
3 " °uchV).en. D'e das Wort Laibach aussprachen.
3 " ' . La^ h"lich ein anderes Wort hinzn. sie
^ > m . U r t i e r L o s " und erlegten dafür fünf.

worauf sie ein 'bedrucktes, mit
bew > daz si "U'a""ten geschmückt-« Stück Papier
Hunden. <>!" sorgfältig zusammenlegten und aus.
^ vyn den s ? " ^ " l in einer Wechselstube uud
h<m, "nsch ,1 ! I ^ hereindrängenden Personen immer
l ^ Ttund 3 " ' " " N"'b"cher Los ; binnen einer
^>«'./'"d n,?is. " " g"viss an hundert davon ver^
V M l n N , " " " n cs kleine Lentc, welche ihre
^z Z"'en e« i " ' ^ ' " diesem Papier anlegten.
V " 6 gi'u,s!' ? " H°fs"""g. dass ihnen morgen
H ? z>'wen^ l " " und die fünfnnddreißigtauscnd

"^"pttrettp?.. ""rde. welche im Verlosungsplanc
" ^ verzeichnet sind. Nun hat aber ein

Engländer einmal ausgerechnet — und es gehörte
leine besondere Fähigkeit dazn. — dass alljährlich viel
mehr Menschen vom Blitz erschlagen werden, als
Haupttreffer machen. Das hält aber die Leute nicht
ab, immer wieder das Glück zu versuchen. Allein
Madame Fortuna ist blind, sie sieht nicht, wem sie
ihre Gaben spendet, denn würde sie sich d,e Leute
vorher ansehen, so würden manche leer ausgehen, die
in ihrem Leben immer ein „Viechglück" hlibcn und
deshalb beneidet werden.

Gestehen wir cs nur ztt, die meisten Menschen
würden sich mit Vergnügen unter „die Dummen, die 's
Glück haben", einreihen lassen, wenn cs sich nur so
machen liehe. Belustigend ist daher immer, wie über
Geld und Reichthum gewöhnlich philosophiert w i rd :
Geld macht nicht glücklich; reiche Leute haben oft
mehr Sorgen, als arme; was braucht man Geld, wenn
man nur gesnnd ist- ja. das Geld ist nur Chimäre
u. s. w. Diese Platitüden hat bekanntlich schon der
grohe Philosoph und Thcalerdirector Fürst durch das
Lied widerlegt, in welchem er genau nachweist, was
..der Mensch ohne Geld" wert ist. Thatsache ist. dasö
auch die größten Veräcutcr des Geldes demselben nach-
rennen, dass sie eifrigst bestrebt sind, Geld zu ver-
dienen oder zu gewinnen, und dass dabci nicht immer
erlaubte Wege eingeschlagen werden, das lehrt die
Verbrechet chr'onil. das erfährt man autz den Criminal-
processen. Dämon Geld beherrscht die Welt. er gleicht
dem Moloch, der seine Opfer fordert. Kaum ist der
Sechzigtausend. Gulden - Defraudanl abgeurtheilt, so
werden einem Oberlandesgel ichtsrathe aus orm Bureau-

tische - welche Frechheit — zwanzigtausend Gulden
gestohlen. Unsele Diebe arbeiten jetzt nur in großen
Summen, neulich zehntausend Gulden beim (Aro-
und Kassenvercin, jetzt wieder zwanzigtausenb Gulden,
am Ende bringen sie es auch noch so weit, lme ihre
Collegcn in Russland, die bekanntlich sich mit M l «
lionenstehlen besassen.

I m Frühjahre, wenn die Veilchen sprießen und
die Knospen schwellen, da schießen auch die Banle»
und Actiengesellschaften ins Kraut, was mau ,Ge-
neralversammlung" nennt. Vor wenig Jahren noch
war es damit sehr kläglich bestellt, denn es wurde in
diesen Generalvelsammlungen von den Actionären be-
schlossen, entweder leine Dividende zu zahlen oder in
Liquidation zu gehen. Dabei lam es mcht selten zu
scandalösrn Scenen, hervorgerufen von zuschaden ge
lommenen Actionären, was in den Iournalbesichlen
stets mit „erregte D>ba!te" bezeichnet wuide. Heuer
ist das anders, des Minsters Wort vom B'sse,werden
ist eingetroffen; die Erlhlil l lnq des AbsolutoriumK an
die Herren Verwaltungsrälhe erfolgt anstandslos, die
Tantiemen werden nnt Freuden bewilligt, denn es
gibt nichl nur wirdi-r Dividende», sondern sogar auch
Superdividends. Nur jene Gesellschaften, deren Ve>-
luste gar zu groß waren, laborieren noch an der Ab»
zchiung.

Eine merkwürdige Generalversammlung fand diese»-
tage statt, es war jene der Beüiebegesslljchaft der
orientalischen Bahnen, an deren Sp'tze bekanntlich der
Aaron Husch steht. Welche Gr.lnde die ^" ler d'efsi
Gesellschaft gehabt habe., m ^ . ' , die O.ffe„ll,chle,t
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18. Germinal des Jahres X, Gesetz vom 3. Messidor
des Jahres X I I , Gesetz vom 24. Ma i 1825. Gesetz
vom 31. Jänner 1852, Art. 291 und 292 des Straf,
aesehbuchs und Gesetz vom 10. Apri l 1834 verfügt:
Art. 1. Jede nicht anerkannte Congregation oder
sonstige geistliche Genossenschaft hat binnen drei Mo-
naten die unten aufgezählten Schritte zu thun, um
die Prüfung und Genehmigung ihrer Statuten und
Reglements und die gesetzliche Anerkennung für jede
einzelne ihrer bisher nur thatsächlich bestehenden An-
stalten zu erwirken. Art. 2. Das Ermächtigungsgesuch
muss in der Präfectur des betreffenden Departements
eingereicht werden, welche es an das Ministerium des
Innern zur weitern Behandlung zu leiten hat. Art. 3.
Für die männlichen Congregationen wird durch ein
Gesetz, für die weiblichen je nach den in den Gesehen
von 1825 und 1852 unterschiedenen Fällen durch ein
Gesetz oder durch ein vom Staatsrath bestätigtes
Decret die Entscheidung getroffen werden. Art. 4. Für
die Congregationen, deren Fall durch ein Decret zu
entscheiden ist, gelten die in Art. 3 des Gesetzes von
1825 vorgeschriebenen Förmlichkeiten. Art. 5. Die
anderen Congreqationen haben sich in der durch die
nachstehenden Artikel bestimmten Form zu rechtfertigen.
Art. 6. Das Ermächtigungsqesuch muss den Namen
des oder der Oberen, die Bezeichnung des Wohnsitzes
und den Nachweis, dass derselbe in Frankreich fixiert
ist und fixiert bleibt, enthalten, desgleichen den Auf«
schlufs, ob die Gesellschaft sich auf das Ausland ver»
breitet oder auf das Gebiet der Republik beschränkt
ist. Art. 7. Dem Ermächtigungsgesuche sind beizufügen:
1.) eine namentliche Liste der Mitglieder mit Angabe
ihres Geburtsorts und ihrer Nationalität- 2.) ein
Ausweis der Activen und Passiven, der Einkünfte und
Lasten der Gesellschaft und ihrer einzelnen Anstalten;
3.) ein Exemplar der Statuten und des Reglements.
Art. 8. Dlesrs Exemplar der Statuten muss von dem
Bischof der betreffenden Diöcese bestätigt sein und den
Beisatz enthalten, dass die Genossenschaft in geistlichen
Dingen der ordentlichen kirchlichen Gerichtsbarkeit
unterworfen ist. Art. 9. Jede Congregation oder sonstige
Genossenschaft, welche den Ermächtignngsantrag nicht
in der oben bezeichneten Frist eingereicht hat, verfällt
den bestehenden Gesetzen. Art. 10. Der Cultus- und
der Iustizminister werden mit der Ausführung dieses
Decrets beauftragt.

Z u r russisch-chinesischen Frage.
Ein der „Pol . Corr." aus Petersburg, 28. März,

zugehendes Schreiben gibt nachstehende interessante
Aufschlüsse über die neueste Gestaltung der Beziehun-
gen zwischen R u s s l a n d und C h i n a :

Das dem früheren chinesischen Gesandten am
russischen Hofe, Tschun-Cho-u, begegnete tragische
Geschick hat hier für denselben großes Mitleid erweckt.
I n viel höherem Grade jedoch wandte sich das Augen-
merk der Ursache seines beklagenswerten Schicksals zu.
Das Pekinger Amtsblatt hat das über den unglück«
lichen Mandarin sich entladende Gewitter mit folgen-
dem Decret verkündet: „Alle,höchste Ordonnanz! Der
mit einer Mission betraut? Gcneralftrocurator Tschun-
Cho«u ist eigenmächtig zurückgekehrt. Indem Wir ihn
dem Ian'Zija.Tschu (dem strengsten Gerichte) über-
antwortet haben, befehlen Wir, dass er aller Dienste
enthoben und seiner Aburtheilung gewärtig sein solle.
Die durch ihn vereinbarten Artikel des Vertrages und
die Berichte des gewesenen Gesandten sollen dagegen
den Kanzlern zur genauen Berathung übergeben wer«

den, an der neun Minister, Procuratoren, Inspectoren
der Akademie und des Untersuchungsamtes theilzuneh-
men haben. Prägt dieses Euerer Erinnerung ein."

Das Amtsblatt nennt den Vertrag „Artikel des
Vertrages", als wäre das gesummte Werk nicht als
ein fertig gestelltes organisches Ganze zu betrachten.
Die Regierung der Kaiserinnen verleiht auch offenbar
diesem Tractate die Bedeutung und den Charakter
eines perfecten internationalen Actes nicht. Die Ursache
dieser Auffassung ist aber keineswegs in einer etwaigen
Ueberschreitung der Vollmachten seitens des Gesandten
zu suchen, eine Ueberschreitung, die, nach Anschauung
der competentesten Kreise unseres auswärtigen Amtes,
entschieden nicht stattgefunden hat. Die von Tschuu-
Cho-u gemachten Concessionen sind von unbedeutendem
Werte. Von der Entschädigung, welche von China in
der Höhe von fünf Millionen Rubel zugestanden wurde,
entfallen vier Millionen an Private, die im Reiche
der Mitte Verluste erlitten haben. Eine Schadlos-
haltung der betreffenden russischen Exporteure wurde
schon früher in Peking im Principe zugestanden.

Zwei Drittel der Ilier-Provinz (Kuldscha) fallen
China zu und nur ein Drittel würde bei Rufsland
verbleiben. Von den Forderungen, mehrere russische
Handelsconsulate in China errichten zu dürfen, wurde
nur jene bewilligt, welche sich auf Creierunq einer
Consularagentie in Kuldscha bezog. Von einer Eröffnung
neuer Handelsplätze für die russischen Waren in der
Mandschurei und Mongolei war keine Rede; der
chinesische Gesandte verweigerte entschieden ein jedes
diesbezügliches Verlangen, das auch schließlich von
russischer Seite fallen gelassen werden musste. Hier
neigt man entschieden der Ansicht zu, dass das sonder-
bare Vorgehen der chinesischen Regierung dem Um--
stände beigemessen werden müsst, dass Russland die
Auslieferung mehrerer, ans Kaschgar in das russische
Turkestan geflüchteter Führer der chinesischen Rebellen
verweigert hat. Generaladjntant Kaufmann erklärte
aber, dass sehr wichtige Interessen Nnsslands in
Turkestan dieser Auslieferung im Wege stünden. Fürst
Gortschakoff wies daher das betreffende Verlangen des
Gesandten TschuN'Cho«n zurück, und diesen Nefns
scheint man in Peling nicht ruhig hinnehmen zu wollen.

Dass es unmittelbar zu Feindseligkeiten zwischen
Rufsland und China kommen werde, daran glaubt
man übrigens in hiesigen maßgebenden Kreisen nicht.
Erst in den letzten Tagen zeigte der hiesige chinesische
Geschäftsträger die bevorstehende Ankunft des ständigen
chinesischen Gesandten bei der englischen Regierung,
des Mandarins zweiter Klasse, Tz>an, in Petersburg
an, welcher die Aufgabe hat, neuerliche Verhandlungen
mit dem russischen Cabinete einzuleiten. Sollte anch
diese Mission kein Resultat ergeben, was fast gewiss
ist, dann dürfte China kriegerische Demonstrationen in
althergebrachter Weise inscenieren, die aber hier schon
darum eine geringe Beachtung finden dürften, weil
man an der Kriegstüchtigkeit des kolossalen Reiches
die begründetsten Zweifel hegt. Die 800,0»)0 Mann
betragende, hauptsächlich mit Pfeilen und Bogen be-
waffnete Armee ist auf einem ungeheueren Rayon
zerstreut, und würde die chinesische Regierung in tVinem
Falle mehr als 40-bis 50,000 Mann an die russische
Grenze verschieben können. Generaladjntant Kaufmann
verfügt über 25,000 vorzüglich ausgerüstete Ncgnläre,
und die den Chinesen feindlich gesinnten Mnhameoaner
des russischen wie des im Vasallenverhältmsse befind-
lichen Turkestan würden ein doppelt so großes Con-
tingent dem Statthalter des weißen Zaren znr Ver-
fügung stellen. Daneben könnten auch die Divisionen

von Semiretschensk. West- und Ostsibivien m e n "
eventuellen Kriege gegen China verwendet wer" '
Dass China aus einer solchen Campagne teme " "
theile winken, dies dürfte man schließlich aucy >'
Peking einsehen. Die Hoffnung ist daher ' M " "
aussseschlossen. dass die Mischen Nuskland und ^
bestehende Spannung in friedlicher Weise vey
werde.

Hagesneuigkeiten.
- ( S ä n g e r f a h r t nach N r ü f s e l ) Mf ^

durch den Grafen Vombelles an den Brüsseler V°' «
richtete Anfrage langte die Antwort zurück, dajs " ^
die Serenade des „Wiener Männergesangsverelns ^
großem Vergnügen annehmen werde. So weit es ^
jetzt festgesetzt wurde, wird der Verein die A'!e ^
18. Mai, d. i. Pfingstdienstag. mittags vom We!«U
Hofe aus antreten und langt Mittwoch früh " <"" «
an. Von dort bis Killn soll die Fahrt "'ttelst ^ K
schiffes auf dem Rhein gemacht werden. I n Köln 0"l,
man um 4 Uhr nachmittags eintreffen und dort ' ^
Besichtigung des Domes einen zweistündigen Mscnili
nehmen, wonach dann die Ankunft in Brüssel n
um 12 Uhr erfolgen lbnnte. Man wählte diese Zeü
Ankunft, statt jener am Morgen des 20-, um den ^
gern einige Stunden vollständiger Nachtruhe z"l ^
holung zn gönnen. Die Einquartierung der Sänge ,
man. wie dies in Venedig der Fall war und woyl
schon aus praktischen Gründen nicht anders se>" ^
in Gasthöfen bewerkstelligen. Die Serenade wur°e ^
20. abends stattfinden, während fnr den 2l- A " ' ^
Concert zum Besten eineS wohlthätigen Zweckes ,'"/! ^ ,
arrangiert werden soll. Die Programme für b ^ He
cert werden, wie dies in Venedig in italienischer Vp ^
der Fall war, hier eine vollständige Ueliersehung:
Liedertexte in fra„züsischer Sprache bringen, ^ ' ^ - ^e l
fahrt dürfte derart arrangiert werden, dass die ^
Montag, den 24. Mai. morgens wieder in W>en
treffen können. ^scialhel

— ( D e r W ö r t h e r und der " > > ' " lo
See) in Kärnten si.id noch immer fest M e f " " ' ^ .
dass sie den Umwohnern noch jetzt als Ueberaänge o ,
Der Millstätter See ist jedoch seit vierzehn Tagen e '

— ( D i e U n t e r d r ü c k u n g oeS d e " t ' ^
T h e a t e r s in Pest.) Infolge eines Beschluß ^
Pester Mnniciftalnusschusses. der in allen nicht«"^ '^z
Kreisen die peinlichste Situation hervorruft, y" ^ ,
deutsche Theater in Pest mit 1. d. M. zu ex^e " " ^,
gehört. Die Concession, welche 18tt9 erthe'lt " ^
lief Anfangs Jänner ab, und der Massccurator " ^
Pucher schritt um die provisorische Verlängerung,
sechs Monate ein. Die Generalverfammlung des ^ ^
städtischen Mu.licipalausschusses. welche am ^.^ssioll
die Eingabe verhandelte, fasste nach kurzer A' ssM
emstimmig den Veschluss. die Erneuerung der ^3 sHlllss
zn verweigern und einen Necurs gegen diesen .> ^ß
nur l;xt,,'il äomimutu zu gestatten, das H ' . ^ i i zü
Theater sofort nach Znstellnng des Bescheides W ' ^ ^
lassen. Als erster Redner tret Baron Ivor « " ° ^
Cr sagte, die Angelegenheit tonne nur aus dem . «ßjg-
pnnlte der öffentlichen Nothwendigkeit und Z " ^ ^h<
keit beurtheilt werden. Dass dieses Theater A " " „lB
wendigkeit sei. zeige die Gleichgültigkeit des P " ^ ^
an der eine Gesellschaft nach der andern M l " ^
Künstlich kann dies Theater umsoweniger "halte" ^ ,
als keinerlei culturelle. nationale oder p ^ ' ^ M i l e c
sichten dafür sprechen. Es sei eine Filiale

auszuschließen, weih ich nicht, wenn man aber zu com-
dinieren versteht, so lasst sich das Richtige schon heraus-
finden. Vor allem möchte die Gesellschaft, die einen
exotischen Charakter hat, dies und jenes vorschleinern,
weil es sich bei Tageslicht etwas seltsam ansnimmt.
Vor allem, dass sie nicht jenen Erwartungen ent-
sprochen hat, die man, nachdem die Verlegung des
Gesellschaflssitzes von Paris nach Wien durchgesetzt
war, an dieselbe knüpfte. Es muss vielmehr constatiert
werden, dass das Renommee sehr bald schwand, als es
sich zeigte, dass keiner der bei den orientalischen Bahnen
interessierten Staaten ihr sein Vertrauen schenkte.
Mittlerweile wird aus Paris gemeldet, dass der
Vruder und Geschäftstheilhaber des Baron Hirsch die
Tochter des russischen Armeelieferanten und Eisenbahn-
Bauunternehmers Herrn v. Poljakoff heirate. Herr
v. Poljakoff ist der Concurrent des Baron Hitsch be<
züglich der Orienlbahnen. der durch den Frieden von
San Stefano Aussicht erhielt, sein Ziel zu erreichen.
Da kam der Berliner Congress, und es stiegen die
Chancen des Baron Hirsch. Hymen scheint nun diese
Concurrenz beseitigen zu sollen, die Rivalen, zwei
schöne Seelen reichen sich die Hand, und — nun
Wird es doch mit dem Bau der Orienlbahnen vor-
wärts gehen? Diese „Vereinigung" dürfte Wahlschein«
lich in der Generalversammlung der Betriebsgesellschaft
der orientalischen Bahnen zur Sprache gekommen sein,
und darum wurde den Journal«Berichterstattern der
Zutri t t velweigert. Das österreichische Publicum hat
aber ein Recht, zu erfahren, wie es mit der Gesell-
schaft und ihren Finanzen steht. Hat man bei der

Gründung besonders nach dem Gelde der Oesterreicher
gegriffen, so sollte man doch die Verpflichtung fühlen,
Auskunft über den Verbleib desselben zu geben. Oder
findet sich vielleicht nichts mehr davon vor? Es ist
das auch möglich.

Möglich ist alles in der Welt, auch dass man
sich an den Lärm gewöhnt, der gegenwärtig in den
Localitäten der Gartenbangesellschaft von Geflügel und
Hunden gemacht wird. Es findet nämlich daselbst eine
Geflügelansstellung mit Hnndeschau statt, und wenn
man behufs Besichtigung derselben die Blninensäle be-
tritt, so wird man von einem wahrhaft betäubenden
Lärm empfangen, der anfangs geradezu unerträglich
scheint. Das Krähen und Gackern der Hühner, das
Schnattern und Schreien der Gänse und Enten, das
Girren der Tauben, das Gekreische der Papageien in
Verbindung mit dem Bellen, Knurren und Heilen der
Hunde, das ist ein ganz unbeschreibliches Attentat anf
das Gehör. Dabei geht der Geruchssinn auch nicht leer
aus — in Details wil l ich mich dabei nicht einlassen.
Uebrigens ist die Ausstellung sehr gut beschickt und die
Hundeschau die interessanteste, welche in Wien zu sehen
war. Die Zahl der Hundefreunde und Kynologen ist
in Wien nicht gering, wie aus dem zahlreichen Ve«
suche dieser Ausstellung hervorgeht. Es g'bt allerdings
da auch recht interessante Hnnde zu seht'n, unter
anderem ein unverfälschtes Exemplar einer Rasse, die
beinahe ausgestorbeu zu sein scheint. Es ist dies der
deutsche Vorstehhund, dem man nur selten noch be-
gegnet. Das in der gegenwärtigen Ausstellung bo
findliche Exemplar dieses Musterhundes führt den

Namen „Roy", ist schwarz und weiß g H ^
mächtigem Behang und sinnendem Gestchl^" ^ ^
Derselbe gehört einein Grundbesitzer in ^ ^ S ^
der flüher in grausamer Weise dafür sorgte, V ^
Vorstehhund keine Nachkommen erhielt; . Inches
züchtet er die R^sse. weil er damit ein " " . " < "
Geschäft macht. Gleichwertig diesem he"? ' H M ,
Repräsentanten edslstm Hnnd'cblntes sind e " ' ^ c^de"
Hunde, mehrere Möpse, eine Bulldogg '"'d " > ' '0-
ein Bernhardiner, der die Bewunderung ">" ^ F
logen erregt, denn er ist der alten ausgestmvc' . ^
vollkommen gleich. Was bisher als Ä . ' r n h " " lll'
war ein Bastard von dem alten Bernyar" .^ e?
Neufundländer. Einem Stuttgarter Z"^^ . .He H
gelungen zu sein, durch wiederHolle V " ' , " eilW
Rückschlag erzielt zu haben, de r vollständig
Rasse darstellt. ... „ach """

Das Interesse des Publicums wird ' " " ^ l H
nach ganz von dem großen Carronsscl ^ ^ l a i s e M c h
men, d.is in circa vierzehn Tagen in ^ , M «
Hofrcitschnle stattfinden wird und zn dc" ' ., M ß ^
Proben abgehalten werden. Das Fest " h^uer" ',,
prächtiges Schauspiel werden, " "d . .F, ^ d e , " ,,,
nnr, dass kein größerer Namn gewählt ' "^ ,„öch> ^
von Tausenden, welche demselben benvoy' sehe"- :.,
werden nur Hunderte ihren Wunsch e / ' " ^ ' , , , l ^ A
ist deshalb begreiflich, dass sich viele benlu^ ^ s,e
stens einer Probe beiwohnen zu dürfen, ^o 's^ ^
vollen Kostüm stattfinden, eine bci lä l 'M ^ li»H<
von dem Feste hervurrufln. Der RcgM"' ^ t>
ist der Garde-Oberst Graf Töröt, der au^
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u n l l a ! i ^ ^ ' ^ ' ^ ^ " ' ^ Deficit mit dem Gelde der
c°ncu 3 ' / ^ ' " l l c rm lg zu decken suche... Außerdem
w M M " / ' ^ ^ " h ' " bestehenden Theatern. Die
the e ^ m"°" l " " deutsches Theater, und einem Bruch.
hllltM« ? " " l l " 0 zuliebe lliune man dessen Er.
V " l , ^ A ^ " / / " " . . ^ " "ao Fuchs ist gegen die
f t u e 2 s? " llonccsston. weil das Gebäude nicht
Echuuln,s ^ ' " ^ " ^ " ^ leine Herberge für Wiener
W all c!' ^ waren 34 Repräsentanten anwesend
cesswn 5>< .""e" gegen die Verlängerung der (lon<
d°t ^„.Oberbürgermeister vtath stellte die Frage, ob
M u m ^ " diesen Bescheid int.» oder oxtra (lo-
letzlerez "Zu^Ulgen wäre. Carl Eütvös stimmt für
^liek.'.... . ^ ? " ^ " Sicherhcitsgefahr müsse die
N juch /? / " f üg t werden. I m Laufe der nächsten
Mlosspu ?« . " ^'lcheid zugestellt und das Theater
Wller ss ^ ^ ^"luch des Thcaterdirectors
theater» !"' ^"«lsionicrung eines deutschen Sommer-

«rs wurde ohne Bemerkung abgelehnt.
G e s a ^ . ^ ' " p f < " ' g s abend deschinesischen
Me« ^ ! , ' " B e r l i n . ) Die Berliner Blätter ent«
lecher, ?" ' "« Berichte über einen Empfangsabend.
Li.Fonci? ^' ^ ' ' ' " b ° l t l des chinesischen Gesandten
Gl t , . „ . stattfand. Das Berliner „Tageblatt" er»
einigt " ^ ^ " " ' - "Li.Fung.Pao ist ein Mann von
du« unn?. «s ^ " " ' " " " ulittlerer. untersetzter Statur.
Persij»,? ^ ' ^ ' ^ r Intelligenz und von ganz besonderer
Rother k ^ebenswürdigleit. Seine Mütze zieren ein
Na,w.°i?^'' "ne Psauenseder und zwei Fuchsschwcifc.
ist, A ' - ^ " d"fur. dass er der höchsten Chinesen einer
«t be^ " 'ehr aufgeklärt und vorurtheilsfrei ist. hat
^"drs l ^ " ' indem er, entgegen der Sitte seines
Vies? 'qn ' " " "rau erlaubte, die Gäste mit zu empfangen,
'hrem'ss, °"° Li.Fung-Pno. " ^ sic sich. statt mit
ichirn j , , " " " " l l l nen . auf ihren Visitenkarten nennt, er-
«nd roit,, ^ " " ^ r "^tionalcr Tracht, mit dunkelblauen
beidena->"-' ^"'^ phantastischen Goldstickereien bedeckten
sie echte m ° " , " ' ^ ^ ltopsputz und um den Halb trug
lhreil l i l , , s t t ' ^ " ^ " " " """ »nermcssbarem Werte. Von
l>l,s Etclt ^ '"udellicrten Füßchrn, auf denen sie wie
sie diesf " "nhergieng, war schwer zu begreifen, wie
H»e ^ ^"" salbst zierliche Gestalt tragen können.
>hre sH," " ^'«enthümlichleit ihrer Erscheinung bildeten
leuten ^ Wbeizten ^cihne. die ja von ihren Lands-
de». c.^ ble «roßte Zierde der Frauen betrachtet wer»
Mattete,. ">. herrlichen, mit dem größten Luxus aus«
zögern ^ ? " ^ dem Dust blüheuder Alumeu durch.
K'ldtscha? °"^ "'"chle das zahlreiche Personal der Ge-
l l l o l d l ^ / " ^ Honneurs. Da gab es Krystalllnöpfe.
sedern 1^'°"°ersfarbige Knüpfe. Fuchsschwänze. Pfauen» ^
l° dllsz zuweilen auch gar nichts auf den Mühen,
l'cher. un, n ^ s t Chinese sein müsste, und zwar wirk-
tehen w ? ^ ^ verzwickten Nangunterschiede zu ver»
s°gar in x ^ '" der Kopfbedeckung, in der Kleidung und
^ N u k ^ ^ ^ der Filzsohlen, wie man versichert,
^ ^ " o r u c k e kommen"

z Loca les .
^ Kultivierung des Uaibacher Morastes.

^«N Ingenieur Carl Po t o i n i l .
H (Fortsetzung)

^"ptaufaa^^^"'"ich 'st es, dass gegenwärtig die
^"ale ,?f" s? " " Entwässerung dem Gruber'fchen
."ill besii,. , " wird. welcher ja lion Uranfang schon
? > d s ^ war Abgesehen davon, dass eine Ver-

seine Me "flussarmrs wegen der Quais und bis
^ ^ ' relchenden Gebäude seine Schwierlgteitcu

^ i ^ I ^ ^ ^ ^ ^ W V z ^ W » « « « » » » ^ » « » ^ « »

V Fah?!"?biert. Das Carroussel zerfällt in Reit.
? s s V n 5 s ^ " " ° " u ; unler den ersteren ist der

eine überaus schwierige und
^ttsn N,! >, ̂ " . ausgeführt von achtundvierzig
? V i t t a ^ " FahrquadnUrn. ausgeführt von Zwei«
^ s a c h , ^ " l e n . ist die Sicherheit der Lenkung die
^ "ft nur " ' ^ ^ ^ ' ^ " u z ^ ^ " , den Gefährten
M n sch^r ^ch Centimeter», und überdies ist die
l!„! ble^ l' ^ " 2 Schönste an dem Carroussel aber

denn Kostüme. Beschirrung
^ ' " W o I . / ' " ) p l a g e n nicht nur harmonisch
le,?^ und K.5 ' ^^ st"d auch von außerordentlicher
de^.lvas daz ' " ' ^ ^ s sind nur Aeußerlich.
" ^uwirkend,n " " " l s e l bedeutsam macht. ist. dass

des aus Reisigen
tz, > ' . den ii«. ^ " ' d e n Trosse, den vornehmsten
V^"ioge i,"^'^'l Geschlechten angehören. Sogar
l>lltck^>ttend/ ^ " ^ ^ baran. und die Mehrzahl
gH^lgcich " und ""tfahrenden Damen glänzt
!i>ittt beranl'« ^ ^ ° n h " t . Das wird manchen Neu«
'st s, ^ " 2 z»> , l ! ' ' ben ganz auherordentl'ch hohen
Ober bie N u . ^ V " ' ^ a s Erträgnis des Carroussels
^"li 'c'^t der ? " ' ^ " '" Österreich bestimmt; da
beschi ?hat d , r ^ " ' " ^ Adel dabei activ erscheinen
» " ' lür d "?^e t l i e i l i g te Theil der Aristokratie
^ > ö ' " c t dramatisch zu wi.len.
»khl ^ . ^ t l e s ' ^ der Spitze desselben dle Fürstin
"" ^ ' ? ks h M ' von der auch das Project aus-

^lheate" ",' s°U d"le aristokratische Vorstellung
'Mchuden. L e w i s .

hat. ist zu bedenken, dass dae Gefalle der Nieder»
Wässer durch die Stadt von ocr Einmündung des'
Otul>'r'scl>n Kanals auf der Vrühlwicse bis zum
Codelli'schen Durchstich, also auf einer Länge von etwa ^
3 .5 Kilometer, nur 0 «04 Meter beträgt, während der
Grubcr'sche Kanal auf „ur :^07 l5 Kilometer, d. i. auf
seiner ganzen Länge. 3 804 Meter, also mehr als das ^
Vierfache an Fall der Niederwässer aufweist. Hiezu
tritt noch die Möglichkeit, dieses Gefalle noch durch
eine Leitung der Wäffer bis nach Virndorf vig-il-vi»
dem Cxell'ieipluhe bedeutelid zu vergrößern.

Eine etwaige Einwendung, dass durch Senkung
des Wasserspiegels der Seilendruck auf die Ufer am
Moraste aufhören und dadurch Uferlnüche verursacht
werden könnten, lehne ich durch die Bemerkung ab.
dass es möglich ist. durch einfache und wohlfeile
Mittel die Niederwässer auf einer Höhe zu halten,
welche deu für den Uferschutz nothwendigen Seiten,
dnick vollständig erhalten und auch der Stadt b'i
niederstem Wasser die nothwendige Wassermenge zu«
führen werden, während Hochwässer durch deu Kanal
ihren Abzug finden werde».

So kann ich die Besprechung der Entwässerung
schließe», wenn ich noch die durch eigene Ausnahme
gewonnene Erfahrung mittheile, dafs vou der Spihe!
der „Ärühlwicse" bis zum kleinen Exercierplatz etwa
" l O O Meler auf je KX) Meter oder von der Orühl.
wiese bis uuter deu Fall von Kaltenbrunn gar 0-2542
Meter auf je 100 Meter, somit Gefalle zu erziele»
sind, welche zur Erreichung des Zweckes mehr als
genügen dürften.

VI .
Nach allen einschlägigen Lehrbüchern und plal«

l»schen Erfahrungen soll die Bewässerung jeder Ent«
Wässerung auf dem Fuße folgeu. oder weuigstcns soll
der Äewässerungsplan gleichzeitig mit dem'Entwässe-
rungsplan verfasst werden. Und das aus guten. u».
abwcisbaren Gründen: Es kommt nämlich me»str»s,
vor. dass das Wasser zur Irr igat ion den Nebenflüsse'
d(s Hauptrecipienten entnommen wird. wodurch es ^
sich erklärt, dass die Irrigationszuleilungs' u»d Ab-
flüsekanäle bei Uebeischwemmungen die Function von
Eütlassungskauälen der Hauplrecipieuten übernehmsn, ^
t», h. einen Thcil der Hochwasser. ohne dass dieselben ^
>in für Stammge» gefährliche» Stell,'» in den Haupt« i
flüss einzumünden brauchten, ableiten und somit zwei'
fache Arbeit verrichten. Dies dürfte bei unserem Mo«
laste der Fall sein. wenn wir uns der früher er-
wähnten Hmlptlanäle längs der Untertrainer' und
der Triesterstraße erinnern. Dass dieser Umstmid o,e
Bewässeruugsalbeiten schon mlt dem Projecte der E»l»
n>ässeru»g in den innigsten, untrennbaren Contact
blingt. ist genau in Velracht zu ziehen.

Wenn ich die Schwierigkeiten in Erwägung ziehe,
welche der Morast durch die besprochene Erniedrigung
seines Terrains und seiner Bodeubcschaffeliheit ent»
gegenseht. so fällt mir unwillkürlich die Colmation
ein, d. i. die künstliche Erhöhung ausgedehnter Ter-
rains durch Leitung lies. und sandführender Gewässer
auf die zu erhöhende Ebene.

Der badische Ingenieur M . Becker führt darüber
in seinem ..Wasserbau, SluttgaN 1856." ein übcr-
rascheudes Beispiel an: „ I m Chiana-Thale benutzte
man süus Gebirgsflüsse, welche alle mehr oder weniger
erdige Sloffe führten. Diese waren in der Ebene von
kleinen Bassins mit 0 4 Meter hohen Dämmchen um-
säumt. Nach Ablauf des Hochwassers lieh man die
Wässer durch niedere Schleuß»» abziehen, Auf diese
Art wurden 2^0 Millionen Clibikmeter Erde (somit
genügend für den ganze» Morast) auf die sumpfige»
Stellen des Thales gelagert, welche dieselben so er.
höhten, dass sie j'tzt die herrlichsten Fluren bilden." j

Wenn ich noch bemerke, dass Bassins oft gar
uicht voimö'chen si»o, dass «Schlickzäune" in den
meisten Fallen genügen, um das fruchtbare Malende
zurüclzuhalte», so kann ich mit Beruhigung dieses
Thema den Compelenten zu einer etwaigen Äelrachluug
überlassen.

Alle Culturvölker haben darnach getrachtet, chren
Bedarf a» Pflanzenproducten durch Bewässounge» zu
decken und dabei immer die lohnendsten Erfolge er-
zielt. Was dagegen eine bloße E»lwässeru»g für Zer-
störungen an Culturböden verursachen kann. dafür
sind uns einige Theile vo» Griechenland, Süditalien,
viele Küstenstriche Spaniens ic. eben so viele warnende
Beispiele. Die durch die Entwässerung den, Pflanze»«
wuchfe der Umgegend e»tzoge»e Verdu»stu»gsslciche
musö durch die Bewässerung sogleich ersetzt weide».

Moorwässer sind gar nicht oder höchstens nach
langem Laufe, »achoem die Säure verflüchtigt und sich
die Eijeutheile niedergeschlagen habe», für Beries'lun«
gc» geeignet. Jedoch bin ich leinen Augenblick da» über
in Zweifel, ob die das Moor »msäulne»dl» Gebirgs«
Wässer in Qlmiltltät und Qualität für die Irr igation
des ganzen Terrains qemigen. Vo» der Quantität ge-
nügend überzeugt, mache ich betreffs Qualität ans den
miter der Moorerde lagernden Thonfedimenten einen
Schluss, da dieser Thon ja oh»e Zuieijcl aus bei,
Theilen der Nandgelmge besteht, m,d. obwohl mir
leine specielle Analyse vorliegt, weiß ich doch, dass
Muschrllehme. hauptsächlich unser Momlehm. s,hr viel
der von den Oelonomen so sehr geschützten Kieselsäure.

> Phosphorsäule, kohlensauren Kalk enthält. somit
auch die Gebirgswässer noch gegenwärlig dieses vor-
treffliche Malerml führen.

Nachdem der Morast beinahe kein Gefalle hat,
so ist ein ..Hangbau" für die Wässerung entschieden
ausgeschlossen, da derselbe ein natürliches Gefalle von
15 bis 2 Procent zu seiner Anlage erheischt. Das
System der Bewässerung durch Ueberst^uunq. de,en
Art und Weise aus dem Namen selbst erhellt, wird
auf horizontalen Ebenen mit Glück angewendet, ist
somit auf unserm Moore jedeusalls zulässig. Eine
monatlich einmalige Uebelstauung mit 0 1 Meter
Stauwasser wird genügen, woraus das Wasser wieder
auf das nächste Feld geleitet werben kann.

I n Oberitallen, im Lombardischen und auch im
Venezianischen werden mit d'esem System, wel.hel
dort schon seit einem Jahrtausende m Anwendung ist,
die berühmte» Erfolge erzielt. Doch ist dieses System
zumeist nur für Ackerboden angewendet. Da aber das
M m asttenm!! i» seinem größten Theile der Wiesen«
cultur zugewendet werde» diufle, so wird fich in diefer
Richtung das S M ' M der Ueberrieselung durch Rücke»-
bau empfehle», bei welchem das Wasser durch Grab-

! cheu mit geringem Gefalle, welche auf künstlich auf-
geworfene» niederen Erdrücken eingeschnitten sind,
über das Terraiu geleitet wird. Bei dem außerordentlich
geringe» Gesällc sja es kam, ei»e horizontale Ebene
selbst sei»), welche der Rückeubau erfordert, wird fich
dii» nöthige Spannung des Wafsers in dk» Zilleitungs-
und Vertheilungslanälen leicht gewinne» lasfe». Die
landwirtschaftliche Gefellschaft hat. wen» ich ander«
recht berichtet bin. dieses System bereits mit Glück
verfucht.

(Fortlehuna solsst.»

— ( Z i e h u u g der La ibacher Lose) Vet
, dcr gester» vormittags im städtischen Rathssaale com-
, mijsionell rlfulgten eisten Ziehung der Laiblicher Lose
entfielen: der Haupttreffer im Betrag? von 35,000 fi.
auf das Los Nr. l lO. l !^ . der zweite Gewinn per 30()l»
Gulden auf das Los Nr. 40.349 und weitere Gewinne
zu je 000 fl. auf die Nummern: 16.229. Itt.965,
29.356. 32.012 und 37.910. Außerdem wurden noch

^ 08 Nummern gezogen, auf welche ein Gewinn von je
,30 fl, extfällt. Pas Verzeichnis derselben befindet fich
!im heutigen Amtsblatte der „Laib. I t g . "

— ( W o h l t h a t , ' g l e i t S v o r s l e l l ung,) Morq.n
abends veranstaltet der dlanialische Verein im Î > .»

, schaftlichen Theater eine Wohlthätigleitsvolstellung zum
^Vesten der Laibacher Stadtarmen. Zur Ausführung ge-
langt das amüsante dreiactige Lustspiel „Der Vetter"
von Veneoix. ins Slovenische überseht von Miroslav
Vilhar. Die Musik besorgt die Theaterlapelle Mayer.

! Indem wir bemerken, dass für Logen drr Tag ein un-
^gerader ist. jügen wir bei. dass Logenbesiher, die selbst
' die Vorstellung nicht besuchen werben, zum humanen
'Zwecke beitragen lvnnen, wcnn sie ihre Logen für dlefen
Abend dem Vereine zur Verfügung stellen und hieoon
die Theaterkasse zwischen I I und 12 Uhr vormittags
verständigen lassen.

— ( N e u e r T e l e g r a p h e n t a r i f . ) M i t
1. April d. I . trat der infolge des Londoner inter-

; nationalen Telcgrophenvertrags vom 28. Jul i v, I . fest«
j gefetzte neue Telegraphextarif in Wirksamkeit. Die
näheren Bestimmungen desselben können bei den k. l.Tele-
graphenstatilmen eingesehen werden. I m inländischen

> Vrilehre der österreichisch'ungarifchen Monarchie sowie
! im Verkehre dieser mit Deutschland bleiben die bis-
! herigen Tarifbestimmungen auch fernerhin >n Kraft,
j — ( A m G r i n to uz.) Unser Grintouz hat heuer
bereits einen Besuch aufzuwrisen. Derfelbe wurde
nämlich am 14, v. M. vom Kanlerthale aus von Herrn
R. v. Lendenseld aus Graz erstiegen, der daselbst eine
prachtvolle, herrlich reine Fernsicht genoss. Per Aufstieg
vom ttanlerthale bis zur Frljchaus»Hütte war eiwas be-
schwerlich, da theilweise der Schnee einbrach und einige

l Stellen, besonders bei der Wand. wo eine Nrt Stiege
angebracht ist, fehr eisig waren, H>»gegcn war der Auf»
stieg vom Frischauf-Haufe fehr bequem, da der Schöre
hart war, so dass die Spitze in 2 ' / , Stunden erreicht
werden konnte.

— ( O b e r l r a i n im V i l d e . ) Wic die „Tgpst."
mittheilt, arbeitet der durch srine Ausstellungen im Wiener
Künstlerhause auch in weiteren Kreisen geschützte Grazer

! Maler Herr Alfred Ioff gegenwärtig an de» Alifichteil
! drs Triglav. des Wocheiner Sees, des Wasserfnlll s Pe«
^ rilschnil und an anderen reizenden Wildern aus ten
romantifchen Gebieten Obellrains, in welchen Vaumbachz
„Ilatorog" spielt,

— ( E i n K i n d a l s B r a n d s t i f t e r ) I n der
Ortschaft Schwörz nächst Seisenlx-rg kam durch einrn
mit Ziindhölzchen fpielendcn 5jährigen Knaben, der voi,
seiner Mutter allein im Haufe zurückgelassen wurde, am
17. v. M. gegen 3 Uhr nachmittags ein Schadenfeuer
zum Ausbruche. durch welches die drei Gehöfte t><-r
dortigen Hubenbesiher Franz Novcil, Anton Vlut u»l>

' Franz Knstrruz nebst cillei, Wirlschttslogl-bilude» und Fruckt,
vorrüthr» ringeäschert wurdrn. Der durch dcn Vrai'd
angerichtete Schade bläust sich a,.f ' " X I fl. ''«t» " "

^ "icht versichert. Nur der raschc» H'lfe b r̂ ^ ' " l ' .w .hnr r
' von denen sich damals cm « r ^ r Theil am Jahrmärkte
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in Seisenberg befand, gelang es, das Feuer auf die be-
zeichneten drei Gehvfte zu beschränken, da sonst leicht
die ganze Ortschaft ein Raub der Flammen geworden
Wäre. indem die 57, knapp an einander stehenden Häuser
derselben fast durchwegs nur aus Holz erbaut und mit
Stroh gedeckt sind.

— ( W a l d brand.) Nächst der zur Ortsgemeinde
Vroßtwlina im Gurkfelder Bezirke gehörige», Ortschaft
Koritno ist ein den dortigen Grundbesitzern Anton Vouk
und Georg Serl i i gehöriger Waldantheil im Flächen«
ausmaße von 1.-7 Hektar infolge eines am 23. v. M.
darin ausgebrochencn Brandes eingeäschert worden. Den
vereinten Bemühungen der Bewohner der umliegenden
Ortschaften Läse, Ponitwe und Koritno gelang es, den
gefährlichen Brand, der vermuthlich durch unbewacht ge,
lasjlne Hirtenfeuer entstanden sein dürfte, nach neun-
stündiger angestrengter Arbeit zu unterdrücken und
weiteren Schaden zu verhüten.

— ( S ü d - und R u d o l f b a h n . ) Dem Betriebs-
ausweise der österreichischen Eisenbahnen für den Monat
Februar d. I . entnehmen wir hinsichtlich der beiden
unser engeres Heimatland durchziehenden Verkehrsadern
folgende Daten: S ü o b a h n : Befördert wurden 333.309
Personen und 312,262 Tonnen Frachten; die Einnahmen
betrugen 2.213.572 st. und waren etwas niedriger, als
im Februar 1d79. — R u d o l f b a h n : Befördert wnr>
den 63,633 Personen und 108.111 Tonnen Frachten;
die Einnahmen beliefen sich auf 317,536 st. und waren
bedeutend höher, als im Februar des Vorjahres.

— (Concu rsaussch re ibung . ) Mi t Beginn
des nächsten Schuljahres ( l . September 1880) werden
in den t. k. Militär-Erziehungs» und Biloungsanstalten
beiläufig folgende Plätze zur Besetzung gelangen, a ls:
110 ganz« uno halbfreie Aerarialplähe. 30 Staats« und
Landes», dann 5 )̂ Privatstiftungsplätze. Dieselben ver«
theilen sich mit: 160 auf den I. Jahrgang der Militär«
Unterrealschulen, 30 auf den I. Jahrgang der beiden
Militärakademien, I n den I I , , I I I . und IV. Jahrgang
der Militär'Unterrealschulen und in sämmtliche Jahr«
gange der Mllitär-Ouerrealschule findet eine regelmäßige
Aufnahme in diesem Jahre mcht statt. Die AllfnahmK-
beoingungen sind in der mit dem 25. Stück des Ver«
ordnullgsblattes für das l. l. Heer vom Jahre 1875
verlauloarten Vorschrift über die Aufnahme von Aspi»
ranten aus der Prioaterziehung in die l. t. Militär«
Vildungsanstalten enthalten. Z a h l z ö g l i n g e werden
nur nach dem sich ergebenden Raume in die bezeich»
neten Anstalten aufgenommen, und wird hinsichtlich der
Bedingungen, unter welchen der Eintritt gestattet ist,
auf die oben angeführte Vorschrift vom Jahre 1875
mit dem Beifügen hingewiesen, dass das Kostgeld für
die Militär-Realschulen gleichmäßig mit 400 st., für die
Mllltäratademien gleichmäßig nut 800 st. festgesetzt
Wurde. Dasselbe ist halbjährig in vorhinein an das
Commando der betreffenden Anstalt zu entrichten. Außer-
dem ist sür jeden Zahlzöglmg lm höchsten Jahrgange
einer Militärakademie mit der letzten Rate des Kost«
gelües der für die Ausstattung des Zöglings im Falle
seines Austrittes als Officier jeweilig festgesetzte Betrag
zu erlegen. Gesuche um Verleihung von Aerarial- und
Zahlplätzen werden von den auswältigen Bewerbern

-beim Ergänzungsbezirks-Lommando des Infanterieregi-
ments B a r o n K ü h n 3l r. 17 und von jenen ans
La ibach beim hiesigen t. t. P l a h c o m m a n d o in
den Monaten April und Mai entgegengenommen. Gesuche,
welche nach dem 31. Mai d. I . bei den obgenannten
Behörden einlangen, werden unbedigt zurückgewiesen.
I n den Ladetenschulen werden mit Beginn deS nächsten
Schuljahres Jünglinge des Civilstandes als Frcquen«
tanten aufgenommen, wenn sie 14 Jahre alt. von guter
Erziehung, genügend vorgebildet und körperlich ent-
sprechend entwickelt sind. Die Bewerber haben ihre
Auflmhmsgesuche bis 25. Jul i d. I . bei dem Commando
jener Eadetenschule zu überreichen, in welche sie auf-
genommen zu werden wünschen.

Danksagung.
Der Herr l. l, Statthalter Nitter v . . T a l l i n a hat mir an»

lässlich seines Scheidens aus der Landeshauptstadt von Kram
den Betrag von 50 fl. für die diesstädtischcn Armen zu über'
geben geruht.

Indem ich diese neuerliche hochherzige Gabe des Herrn
l. k, Statthalters zur Verwendung des Armenfondes leite, fühle
ich mich verpflichtet, für dieses an so viele vorausgegangene
großmüthige, Gaben sich anreihende Geschenk im Namen der
Ttadtarmen den wärmsten Dank im Wege der Ocffcntlichleit
hiemit auszufprechen.

Laibach, den 2. Apr i l 1680
Lasch«», Bürgermeister

Evangelische Gemeinde.
Herr Pfarrer 0 . S c h a c k hUlt morgen Sonn-

tag, den 4. April, hieselbst den letzten Gottesdienst,
seine Abschiedspredigt. Hiezu sowie zu der abends
um 8 Uhr ihm zu Ehren im Casino-Glassalon statt-
findenden Abschiedsfeier ergeht hiemit an a l l e
G e m e i n d e g e n o s s e n u n d F r e u n d e die ge-
ziemende freundliche Einladung

voin Gemeinde vor st and e.
Laibach, 3. April 1880.

Neueste Post.
Or ig i na l -Te leg ramme der „La ib .Ze i tung . "

Wien, 2. April. Ministerpräsident Graf Taaffe
reiste nach Brixen ab, um der am Sonntag statt-
findenden Installation des Fürstbischofs Leiß bei-
zuwohnen, und trifft Montag wieder in Wien ein.

München, 2. April. Prinzessin Gisela wurde mit-
tags von einem gesunden Prinzen entbunden.

Verlin, 2. April. Der ..Reichs.nzeia/r" meldet:
Der Kaiser ist infolge einer leichten Erkältung und
Heiferteit genöthigt, das Zimmer zu hüten.

W i e n , 1. April. (Ziehung der Creditlose.) Der
Haupttreffer fiel auf Serie 593 Nr. 87, der zweite
Treffer auf S. 424 Nr. 35, der dritte auf S. 981
Nr. 14; je 5000 fl. gewinnen S. 4175 Nr. «3 und
S. 424 Nr. 55; außerdem wurden gezogen die Serien:
214, 385. 518. 1108, 2309. 2691^ 3578. 3699,
4036 und 4151.

P r a g . 2. April. Die «Bohemia" veröffentlicht
den authentischen Wortlaut der Ansprache des Klon-
prinzen an die Adelsdeputation. Danach sagte der
Kronprinz unter anderem: „Wie nahe Sie meinem
Herzen stehen, werden Sie daraus ersehen, dass ich
Ge. Majestät den Kaiser um die Erlaubnis gebeten
habe. die ersten Jahre nach meiner Vermählung hier
in Ihrer Mitte zubringen zu dürfen. Er hatte die
Gnade, es zu gestalten. So hoffe ich, unter Ihnen
noch glückliche Tage zu verleben."

T r i e s t . 2. April. (Presse.) Die Frau des Lloyd-
beamten Dalcol erstach heute nachts die einundzwanzig,
jährige Witwe Pellizari. welche mit Dalcols Gatten
von einer Vergnügungspartie heimkehrte. Dieser gab
seiner Frau zwei Stockschläge, dann lief er um einen
Arzt. Als er mit dem Arzte zurückkehrte und seine
Geliebte todt fand. wollte er sich erschießen, wurde
jedoch von der Sicherheitswache abgehalten. Seine
Frau wurde in das Iliquisüen-Spital geschafft.

P o l a . 1. April. Der Schiffsfähnrich Baron
Bourguignon schoss sich in die Herzgegend und kann
nicht gerettet werden. Die Ursache dieser That ist
unbekannt.

K r a k a u . 3. April. (Presse.) Die Mitglieder
des reichsräthlichen Polenclubs wurden aufgefordert,
sich nächsten Montag in Wien einzufinden zum Zwecke
dringender Clubsitzungen vor Eröffmmg des Reichs-
ralhes. um bezüglich der bevorstehenden Budgetvorlage
zu berathen.

P a r i s . 2. April. (N. fr. Pr.) Sämmtliche hie-
sige SuffragaN'Bischöfe versammelten sich gestern bei

dem Cardmal Guibert und betrauten diesen nnt bei
Abfassung eines Protestes aegen die EongM° M
decrete. Aehnliche Proteste sollen von allen Mom
abaefasst und nicht an die Kammern, sondern an
Minister gerichtet werden. Die Sprache der c l ^ "
Departcmentsjoumale übertrifft jene der ^P'talr
Hcftigt.it. Angesichts der Auffmdernna. der c "ca
Journale zum Widerstände gegen dle ^eMU'u,^
decrete ruft die ..Re'ftublique fran^ise" dle Mpu"
kaner aller Farben auf. die Regierung geg/n ven v
fiden Feind zu unterstützen. , ^

M o n s . I .Apr i l . I n der Kohlengrube"
Anderlues fand eine Entzündung schlagender "v
statt. Die Zahl der Verunglückten ist noch «nve °>
I n der Grube waren 150 Arbeiter beschäftigt; " ^
wurden 20 Leichen zutage gefördert. l̂e

London , 2. April. Die ministenellen Iourn^
stimmen darin überein, dass die conservative " " ' ^
des letzten Parlamentes fast zerschmolzen sei, u»0 "l H
die Ansicht aus. dass sich ein Regierungswechsel
als Nothwendigkeit erweisen werde. <,, n̂nte

London. 2. April. Bts zwei Uhr nach«"'
man den Ausgang von 277 Wahlen; es wurden
Liberale. 100 Conservative und 7 HomeruIelS ^
wählt. Die Liberalen erwarben bis jetzt 48, die
servativen 17 neue Sitze. . M.

P e t e r s b u r g . 2. April. (Presse.) M 7^
schlimmernng im Befinden der Kaiserin dauen >.̂
Vorgestern war sie zwar etwas gekräftigt " " ^ ^
stände, einen eigenhändigen Brief an die ̂  ^ ,
Olga zu schreiben, in dem sie die Hoffnung alMw
nach Zarskojcselo übersiedeln zu könm'N. . A.)

Walachisch-Mesel i tsch.2.Apri l . ( N f l . ^
I n der heutigen Gemeinde.Ausschusssitzung " " " e i l
12 Stimmen der Verfassungspartei gegen l ^ ^ ^ M ,
der Nationalen die Erhallmlg des sia"^" " ^
gymnasiums aus Gemeinoemiltrln unter der ^ ' H l -
gleichzeitiger Wiedererrichtung der deutschen <P"
klaffen beschlossen. ... ^B

Sophia. I.April. Fürst Alexander st H ^
eingetroffen und von der Bevölkerung emy"< „ ^ i l
begrüßt worden. Zur Feier der Ankunft des l5"
wird abends eine Illumination veranstaltet.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 2. Apri l . Aolb'

Papier-Rente 7.-; 20. — Silber - Rente ?3s5. ^ M
Rente 88 50. - 1860cr Staals-Anlrhen 130 20. ^ A M ^'
8.'!9. — Crcditactien 298 90. — London 118 75. --- ^ » / . . ^
— K. l. Miinz.Ducaten 5 53. — 20.Franlen>Stücle " « "
lOO.Reichsmarl 5845,

Angekommene Fremde.
Am 2. Apri l .

Hotel Stadt Wien. Thomä. Kaufmann. Nürnberg- ^
Hotel Elephant. Sever. Privat, L«ndstt»ß, - HalbärtY.^.

mann. sammt Frau. Marburg. - Krausz, I nge iM" .
Pest. — Polal. Vrünn. Oslo

Kaiser von Oesterreich. Broz. Klanjec. - Mnc ing" . ̂ ,z,
- Gros;, Lehrer, sammt Frau. Gurlfeld. ^ 2 " « " ' ,

— Spindlcr, Factor, Scrajcwo.

Lottoziehuug vom >!1. März:
B r u n n : 58 32 42 14 49̂  ^

> . - _ _ ^ - ^ ^ ? ^
Meteorologische Beobachtungenin^alv»^.

ff ze'k Z"I ? - Ä
5 - b n z zß : : z -z
' 'Z BZ N ' ?l B

v »3-3 Z ° B ^ . ^ ^
7 U , M g . 732"69 ^ « 0 jNW.sch^ch^beMt t gO

2, 2 ,. N. 732 2^ 4>l5 4 S Ä , schwach bew""
9 „ Ab, 73.^ : l > 9 2 ' S N . schwach ^ " . M l b"

Tagsüber wechselnde Vewülllmg, Das Tage
Wärme -s. 9 6», um l 4° über den, N o r m a l e ^ ^ ^ ^ ^

««rantwortllcher Redactcur: O t t o m a r ^ " " ! ^ B « ^N l ) l ! ( I ) ( V l ( ! ) l . ^ ^ " ' l ' -Apnl . (1 Uhr.) Angeblich infolge einer größeren Berliner Närse-Insolvenz und wegen des Ausfalles der bisherigen englischen Wahlen war die Zp^ ^

Vapierrente 7340 7350
Eiloerrentt 739.°» 7405
Voldrent« 8855 88 65
Lof«. 1854 123 25 123 5̂ )

. i860 , . , 130— 1.̂ 0 25

. I860 (zu 100 fl.) . . 132 . 132 50
» 18«4 17«. 173 50

Ung. Prämien»«nl N b — 115 25
Lredit-L —
3tudolf«-L — - -.-
Prämienanl. der Etadl Nien — — - -
Donau.Regulierungs'Lose . . 112— 11225
Domänen. Psandbriese . . . 14»i 75 147 25
0«slerr. Schahscheine 1861 rücl»

zahlbar 101 - 10150
Oeslerr. Schatzscheine 1882 rücl»

zahlbar 102 102 50
Ungarische Goldr«nte . . . . 104.35 10450
Ungarische Eisenbabn.AnIeihe . 120 i.0 1 2 1 "
Ungarische Eisendahn-Anleihe,

Lumulativstücke 12050 1207b
Ungarische Schahanw. vom I .

1V74 - - — -
Nnlcyen der Stadtgemeinde

W>en in B. V 102

«elb Va»
«rundent l«t tunge vbl l««t l«nen.

Vöhmen 103 — — ..
Niederösterreich 104 50 wb —
Gallzlen 9850 9 9 -
Siebenbürgen 8» 2.°» 8975
Temeser Vanat 8950 »0 -
Ungarn 91 «0 92 -

Uetle« »e« Va»l,»»

Nnglo.gfterr. Vanl 15550 »5575
Lredltanstalt 300 50 30«) 75
Depositenbank 222 25 222 75
Kreditanstalt, ungar 276 50 277
Oesterreichisch. ungarische Vanl ^ 9 «40 —
Unionbanl 114 25 N4 5 >
Verlehrsbanl 135 2.°. 1»b?.>,
Wiener Vanlverein 15125 15150

Netten »<n lr«nsv«rt Nnterneh.
«>»nße».

»«ld «ll««
Alf»lb.Nahn 1b350 1 5 9 -
3>onau.Lampfschiff.«Vesellschaft 619 «20 —
Elisabeth-Nestbabn 18950 190- -
Ferdinands.Nordbahn . . 2420 -2425 —

Gelb war,
ssranz-Ioseph.Vahn . . . . 170 - 17050
Galiiische Carl»Ludwig «Vahn 2S!i— 26t 2>
»aschau.Oberberger N«ihn . . 129 50 130
Lemberg.Tzernowitzer Nahn . I«4 16450
Lloyd . Gesellschaft 66« - 669 -
Oesterr. Norbwestbahn . . . . l«7 75 168--

M. 2. . 17».».0 17l^.
Rubolss.Nahn 15850 ! 5»
Ttaatsbahn 2 8 0 - 2 8 0 50
Tiidbahn Z»i - 8^25
Iheiß.Vahn 244 50 245 -
Ungar.<aaliz. Verbindungsbahn l'!8 50 139 —
Unaarilche Norbostbahn . . . 148 - 14850
Ungarische Wcstbahn . . . . I!»'»s,!) 1°,0?5
Wiener Tramway.Gesellschaft . 24? 50 248 —

Pfandbriefe.
«llg.öst. Vodencreditanst (i.Gd.) 1l9'b0 120

. . . <i.V..V.) 1<»17k» W2 —
Oesterreichisch. ungarische Vanl 103 85 103 9«
Ung. Booencrebit-Inst. (N.»V.j 102 ̂ - 102 25

Vr l s r l t z t sVb l l ae t l onen .
«llisabeth.V. 1. <tm i»9— 9950
Ferd.'Norbb, in Hilbei , . . 106 75 107-

— B«''

Franz.Ioseph.Vabn . - - - !^75 O s
«al . llarl-Ludwig-Ä. 1. <tm- ^ g . i l ^
Oesterr. Nordwest.«ahn - - g4?0 Hb«
Liebenbiirger Vahn - ' ' ' ,76 ,yg^
Staatsbalin 1. «m. . - - ' ,29 ̂  i/?i
Südbahn z 3'/. ' !>4bl> ^

. i ü°/. '

Vevlle«. ^gbHse
Auf deutsche Pliitze . . - - ' i ' z ß ? " » ^
London, lurze Sicht . > ' ' ,,8?'' ' 4?'
London, lange Sicht . - ' 46s»
Paris '

»eldssrten. «>." ̂

Ducaten . . . . «i st. ̂ » " ' s - "
Napoleonsd'or . 9 . " - ^ ,
Deutsche «eichs- ^ bs - ^. "

Noten . . . . b» . 60 - ^ g ,
Tilbergulben . . 100 , ^ "

K r a i n l s c h e « r u n . n t l . . ^ ^ ^

«achlrag: Um 1 Uhr 15 Mmulen notieren: Papierrente 73 40 bl« 73 ö0 Tilberrente 73 95 bis 74 05 Voldrente 83 üü bis 8S<i5 <lredit 300 ü'> bi» 30V >"
lÜÜ7ü London 113 70 5i« 118 35 Napoleon« 9 48 l>i« »4» Silber - bi« --- -.


